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WEnn eine rauhe Zeit die Conne von uns ruͤckt / 


3 5 Und Zephirs warmer Hauch die Felder nicht bes 
wehet / 
Was wunder? daß das Laub / ſo ſafftloß wird erſtickt / 
Und alles ſtarrt / verwelckt / erſtirbet und vergehet. 
Ein weiß bedecktes Feld entziehet uns die Luſt / 
Die ſonſt ſein buntes Kleid in uns pflegt zu erwecken; 
Es blaͤſt / es ziſcht / es pfeifft / es drohet lauter Schrecken 
Der ſtuͤrmende Orcan der halb⸗erſtarrten Bruſt. 
Der Eiſen⸗harte Grund knirſcht unter unſern Fuͤſſen / 
Und macht / daß kein Gewaͤchs kan in die Höhe ſchieſſen. 
Dort haͤngt herunterwerts der Weide ſchlanker Aſt; 
Hier beugt die Linde ſich noch tieffer zu der Erde / 
Dort druͤckt den Eichenbaum die Centner⸗ſchwere Laſt 
Der gar zuſtrengen Lufft / darunter manche Heerde 


Des Viehs zur andren geit die Frucht im Schatten frißt; 


Narciſſen / Tulipan / Violen / Reben⸗Stoͤcke 
Verbergen ihre Pracht in ihres Saamens Hecke / 
Und was in ihrer Schooß die Erde in ſich ſchließt 
ft unter tieffem Schnee mit feinem Schmuck vergraben / 
Daß man faſt keine Spuhr / wo alles war / kan haben. 
Da wo ein ſanffter Wind durch die Bewegung rollt 
Die Wellen nach und nach / und eins das andre treibet: 
Wo ein beladnes Schiff mit Silber / Perlen / Gold 
Von Suͤden / Weſten / Eſt mit Luſt ein Zeitlang bleibet; 
Da baͤumt ſich jetzo auff das auffgethuͤrmte Eis / 
Und draͤngt es / daß es muß im Hafen ſtille ſtehen. 
Wo man das Feder⸗Vieh mit Anmuth pflegt zu ſehen / 
Wie es ſich untertaucht / ſpielt / ſchwimt und wie es weiß 
Mit ausgeſtrecktem Half im Fluß ſich zuverſtecken / 
Muß jetzt ein harte Korſt von oben gantz bedecken. 
Der Voͤgel muntres Heer ſtreicht duft, durch die 


| - ufft / 
In der ein dicker Vampff und Flocken offt zu ſehen / 
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i Der Storch und Schwalbe liegt in ihrer Winter⸗Grufft / 
e⸗ Wen Winde / Sturm und Sturmſtets auffeinander wehen. 
A Die andre zarte Schaar der Boͤgel iſt gantz weg / (tet / 
( Und was noch bey uns bleibt / ſieht aus / als waͤrs verſchmach⸗ 
Geſchwaͤcht / erſtarrt / erblaßt / es wird nicht viel geachtet / 
| Es ſucht nur ſeine Ruh in einer warmen Heck. 
| Die dick und rauhe Lufft daͤmpfft ihre muntre Kehlen / . 
| Es will an Faͤhigkeit zum fingen ihnen fehlen. ca 
Dort wuͤhlt ſich durch das Wild aus ſeiner tieffen Grufft / 7 
Und ſuchet gantz verirrt das Fraß an allen Ecken / ul 
4 Es laufft bald hin bald her / es fuͤhlt die ſcharffe Lufft W 
Durch ſeine warme Haut / und kan ſich nicht verſtecken. Zi 


9 Gier ſitzt der Landmann ſtill in feinem rauchen Pelß N ö 
4 End wärme ſich bey dem Herd mit feinem Hauß⸗ eſinde / 1 
Er ſchmiert ſich dann und wann den Hals mit ſeinem Kinde/ 9 


ft; Und zehrt das / was er findt im Felde und Gehoͤltz. 
Die raͤgheit laͤſt kaum zu / daß er ſich weit will wagen / 
Woetwa nicht ſein Gaul ihn noch wohin moͤcht tragen. A 
4 So iſt denn durch und durch die würdfa.ne Natur | | 
n / N Im Minter gantz geſchwaͤcht / erblaßt / erſtarrt / verſtorben. | | 
| Doch Ell E Liebe zeigt / daß ſich nach dieſer Schnur 
4 Nicht alles ricten muß / es iſt noch nicht verdorben 
1 Die reine Liebes⸗Glut ſo in den Hertzen glimmt / 
Weulſie / Beliebtes Naar / e Ott in EUCH angezuͤndet; 
Diaabey ſich keine Noch kein Zwang / noch Neid befindet / 1 
Wo sieb und Gottes furcht wohl mit einander ſtimmt; (| 
Diß flammt die Hertzen an auch in den rauhſten Zeiten / | | 
/ Wenngleich die Mißgunſt will ein Fallbrett zu bereiten. 
elf Der Himel ſeegne FUEH mit ſelbſt erwuͤnſchtem Gluͤck / 
Erunterhalte ſtets die Flammen wahrer Liebe / 
Daß nie ein Mngeſtuͤm des Unmuths Ell verrüd 
le 7 Der füllen Einigkeit und Eintrachts⸗volle Tribe. N 
Der Sommerund der Lentz erſchein' im Gegentheil } 
er Mit holdem Angeſicht im Hauſe / Boden / Stuben / u N 
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Und fuͤlle alles voll vom cker / Land und Huben ⸗ 
Was Eurem Handel nützt zum hoͤchſtvergnügten Heil, 

Und wenn noch abermahl der Winter wiederkehret 

So zeig' er / daß er auch die Liebes⸗Frucht beſcheret. 
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SN An hoͤret alle Tag, auch die Erfahrung lehret, 
Ne Daß der ehliche Stand nicht ohne Leiden ſey, 

Und fo in reiner Lieb ſich etwan ihrer zwey 
Verlobt, ſo findet ſich was ſolche Freude ſtoͤhret. 

Zwar ſcheint der Anfang gut, da an dem Hochzeit⸗Tage 

Bey mancher Luſtbarkeit faſt ſelbſt der Himmel lacht, 
Da Braut und Braͤutigam ſich zu vergnuͤgen tracht, 

Und ſich noch nicht vertiefft in ein ge Muͤh und Plage. 

Wenn aber ſich zum End die Flitter-Woche neiget, 

So meldet ſich das Creutz mit tauſend Sorgen an 

Es legt ſich mitten ein, und fuͤhret auff die Bahn, 

Die voller Dornen ſteht, da alle Freude ſchweiget. 

Doch kehrt ſich niemand dran: wer gleich dem Lentzen bluͤhet, 
Und ſteht in voller Krafft, der ſieht ſich munter umb, 

Daß er ein ſchoͤnes Bild bekomm' zum Eigenthumb, 

An dem er ſeine Luſt und Hertz Vergnuͤgen ſiehet. 

Was machts? der Soͤchſte hats dem Menſchen eingegeben, 
Daß er aus reiner Lieb was liebes ihm erwehlt, 

Und da die Einſamkeit nicht ohne Sünde gpält, 

Er in dem Eheſtand ſuch ein vergnuͤgtes Leben. 

So wenig nun, der ſich der Kauffmannſchafft ergiebet, 
Wind, Fluth und Klippen ſcheut: er ſchifft in Indien, 
Beſuchet Engelland, Franckreich und Spanien, 

Obſchon ihn mancher Sturm erſchrecket und betruͤbet: 

So fährt auch junges Blut durch alle trübe Sorgen, 

Es waget und gewinnt, erwehlt was GOtt gefällt, 

Und ſo ſein Schifflein auch an harte Felſen prellt, 

So bleibt die Hoffnung feſt,: Rommts heute nicht, doch morgen. 

Drumb wolt Serr Braͤutigam ſich auch nicht laſſen ſchrecken, 
Was andren nicht gefaͤllt; nicht Nahrungs⸗loſe Zeit, 
Nicht Kummer, der gar offt den Eheſtand begleit, 

Und das Gemuͤth zugleich mit truͤben Wolcken decken. 

Er hat auch ſicherlich ein treues Hertz gefunden, 

Das Lieb und Leid mit ſich gar gerne theilen laͤſt: 

Sein Schifflein ſtehet auch gleich einem Ancker feſt, 
Der ſich umb Gottes Guͤtt und Willen hat gewunden. 
Wohl Ihm, Herr Bräutigam! Gott hat Ihm zugefuͤhret 

Ein rechtes Tugend⸗Bild. Er lebe nun vergnuͤgt, 

Und achte fuͤr Gewinn, was Gottes Wille fuͤgt, 

Der alles weißlich thut, und meiſterlich regieret. 

Er ſeegne Ihren Stand, er fuͤlle Ihre Seelen, 

Mit rechtem hohen Gut; Geſundheit, Einigkeit 

Verſuͤſſe alles Weh', und ſo die Froͤmmigkeit 
Sich Ihnen zugeſellt, ſo wirds an nichtes fehlen. 

Dieſes wuͤnſchet mit auffrichtigem Gemuͤth 
3: S. Dant. 
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